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AÄAus dem Italienischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht

Das Frbe des Hındulsmus und das
Indıschne Christentum
elıx Wiılfred

Zur Beirledigung jedes echten Forschers soll nicht iestgestellt,
sondern bewlesen werden, Aass die romanischen Hindus die indischen
Katholiken], Waäas ihren Intellekt, ihre Gewohnheiten und OTAlvorste
lungen ange. sich VOIN den Heiden nicht 1 geringsten ınterscheiden.
Robert Caldwell, protestantischer Missionar INn Indien Im Jahrhundert*

DIie Benares 1n Nordindien ist eine der ältesten der Welt Seit fast
drei ahrtausenden ist S1Ee ıuınunterbrochen bewohnt.“ S1ie ist auch eline al die
unNls die Jebendige TAadıllon und das Erbe des Hinduismus, WIe S1e 1n SdllZ
Südasien beobachten sind, eibhaltig VOT ugen STE etiz hristliche
Glaubensüberzeugungen, Praktiken und Gottesverehrung Z Hinduismus 1n
Bezlehung, dann omMm NIGC mhın, diese lebendige Tradition des uls
INUSs mıiıt ihren unzähligen klassischen und volkstümlichen Hormen 1n die
Überlegungen einzubeziehen. atsache ist aber auch, dass ber den miang
und die VOIl Beziehung, die das Christentum Z  = Hinduismus herzustellen

keine Einmütigkeit gibt.* In dieser kurzen Übersicht werde ich auft
solche theoretische Debatten N1IC. näher eingehen, sondern mich auf den Eın
USsSs eschränken, den die lebendige Hindu-Tradition tatsächlich und olft
merklich aul die Ausformung elines indischen Christentums ausgeli hat und
welılter ausübt.
In der n  icklung eines indischen hristentums lassen sich drel unterschiedli
che ÄAnsätze feststellen Der erste, der allgemeıin melsten einleuchtet, ist der
Prozess der Inkulturation. Dieser Ansatz meın den Versuch auft Seiten der
institutionellen Kirche, emente der VO  = Hinduismus geprä indischen
Iur herauszugreifen, m1t denen hristliche Glaubenformeln, Rıten USW. ZuU  3

Ausdruck bringen und feiern könnte Dieser Ansatz ist miıt einer Reihe
VON Schwierigkeiten gyeplagt, angelangen VOIL der fast unmöglichen Auigabe,
zwischen dem, Was 1 Hinduismus kulturell und WAds relig1ös 1ST, diHferenzie-



emMQa. Die 1:  = aruber hat 1n den etzten ahrzehnten 1n der indischen Kirche eine
/ukunft des rnsthafte Kontroverse gegeben DIie ständige orge auf Seiten der offiziellenrelıgıösen Kirche, den echten sthıchen Glauben bewahren, hat diesen nkulturationsrDes

PIOZCSS 1n Jüngster Zeıit verkümmern lassen.
Eın zweıter NSa geht VOI den Christen selbst, ihrer tagtäglichen TAaxXls duUS,
den stilıchen Glauben und hristliche Gottesdienstiformen VO  Z Umield ihrer
hinduistischen Tadıllon her 1n einem gleichsam osmotischen Prozess 1n sich
aufizunehmen. Historisch gesehen ist das 1n der unumke  aren atsache be
gründet, dass 1enVOI Konvertiten zwischen der hinduistischen Tadıllon
und dem STLchHen Glauben immer schon eine Kontinuitaät gegeben hat TYOTZ
der ölfentlichen Herabsetzung des Hinduismus durch die Missionare und 'oT7z
ihrer Anstrengungen, zwischen dem Hinduismus und dem Christentum eine
Diskontinuität herzustellen, der Weg Annahme des sSTilıchen Glau
bens und Lebens beim Volk ber das Erbe des Hinduismus. Wie sehr auch die
Missionare versuchten, die onvertiten 1NSs Netzwerk der Mission einzubinden,
damıiıt S1Ee NIG VO  3 heidnischen Glauben angesteckt würden, 1st und bleibt
doch elne atsache, dass die überwältigende und allgegenwärtige Präsenz des
Hinduismus auf en und Glauben der Christen ihren Einiluss usübte Das ist
auch der Grund, der einen begeisterten Missionar WwI]Ie Abbe Dubois nach
30-Jähriger harterel 1n en Verzweilung trieb und ihn lie18,
SEe1 nutzlos, den Hindus das Evangelium predigen.*?
Eın er Prozess be1 engaglerten Hindus AIl, ihnen das hristentum

erläutern und sSeINn Erbe deren eigener relig1öser Erfahrungswelt ZUuzuord-
1E  S Vertreter dieses Trends waren z Gandhi und der Mystiker Rama:
shna, dessen stusinterpretation 1 AC des Hinduismus breite
ten des indischen es beeinflusst und ihnen Christus näher gebrac hat als
das, Was die Missionare 1n NIiANunde Jahren des Predigens geschalit aben
eute g1bt 1n einigen en Nordindiens unter den Hindus SOgar eline ewWwe-
ZUNg 99  stubhakta eine Bewegung VOIl Hindu-Anhängern Jesu
Christi.>

Z/wel Grundpfeiler des hınduilistischen Denkens uber
das Gottliche
Zuallererst einmal ware testzuhalten DIie hinduistische Konzeption des Gött
en hat auf das hristentum 1n Indien einen oroßen Einiluss ausgeübt. Es ibt
ZWe] enkrichtungen und Orlentierungen 1 Hinduismus, die das Geheimnis des
Ö  chen, den Menschen und das Universum zuelnander 1n Beziehung setzen
Nach der einen Richtung (advaita ist die Beziehung VOIN Gott und Universum
weder eine noch zwel (Nicht-Dualität). Gerade diese Erkenntnis der etzten
Einheit der Gesamtwirklichkeit SOWIeE der Einheit des Selbst m1t rahman bzw.
der Gottheit ist womıiıt die Welt der Dualität VOIl sich die Jediglic
elne VOI Unwissenheit verursachte Ilusion 1sSt. Da das letzte Geheimnis 1amell-



und gestaltlos 1ST, kann auch keine e1IN für alle jestgefügte Gottesvorstel elX Wıilfred

lung bZw. eın eigentliches Gottesbild geben Jede Konzeption und jedes Bild
mMusSsen transzendiert werden. Diese übte oroßen Einiluss auft die Ent
wicklung der indischen christlichen eologie dUu>S, die und das 1st gerade das
Faszinierende VON Hindus ausging, die sich VON Jesus Christus ANZCZOZENI
ten.©
In praktisch allen erniragen indisch-c  stlichen Denkens WIe etwa der nthro
pologie, der Person und Botschafit Jesu, des Geheimnisses der TINILÄLT, der
Nkarnation us  z der Einiluss dieser VOI tieigehender Wirkung. Jesus
Christus ZuU eispiel wurde, entsprechend diesem Erbe indischer llosophie,
als ]jeman interpretiert, der die olle Einheit miıt der Gottheit VeEerWITrT.  chte HcCh
und der ater S1ind eiINsS  06 (Joh 10 SI0) bedeutete dann, dass Jesus jene höchste
NgVOIl Glückseligkeit DZWw. moRsha hatte, welche die Hindus nach dieser

tür das höchste Ziel des Lebens en Er habe uNs miıt selnerNg
den Weg Z Letzten Geheimnis gygewlesen und sSe1 1n diesem Sinne der Guru,
dessen Auifgabe 1StT, unls die dorthin ehren Dieses Lehren
N1IC. sehr 1n der äuflserlich sichtbaren Welt statt, sondern innerlich, 1M
wirklich tieisten Herzensgrund Den christlichen Glauben 1mM Spiegel des philoso
phischen TDEeS des Hinduismus interpretieren hat vieles mi1t der V1isıon einiıger
christlicher Denker gemeinsam WwWIe z der des Pseudo-Dionysius, m1t
christlichen Schriftstellern WIe Maxımus dem Bekenner (und der byzantinischen
eolog1e insgesamt) und m1t ihrer
Konzeption der Fheosis Vergöttli- Der Uftforchung), mı1t Meister Eckhart und S@1-
HET Einheitsvorstellung und auch m1T Professor Dr. EeIlX Wilfred, ge6b. 948 In Tamil Nadu, Indiıen,

ist agıster der Philosophie, Doktor der Iheologie und
der mystischen Ausrichtung einNnes Jo katholischer Priester. An der Staatsuniversität Von adras
hannes VO  z Kreuz Ist Vorsitzender der geisteswissenschaftlichen 'aKu
Die andere hinduistische S1e und Orstian der Schule für Philosophie und rellgiöses

Denken. Er ıst aubergdgem ıtglıe. des Gesetzlichendie Beziehung des Menschen und des
Universums Gott als Beziehung Fthikkomitees des Indıschen Instituts für Technologie n

adras. In selnen Forschungen und Feldstudien verbindeteiner yöttlichen Person (visistadvai geisteSs- und sozialwiıssenschaftliche Disziplinen.[a) Diese Vorstelung inspirlerte eine Veröffentlichungen Asıan Dreams and Christian Hope
Bewegung des bhaktı, einer DEI' (22003)}; The Ing of Utopia: Struggles for Different
sönlichen Frömmigkeit, die Gott 1n Society (2005) Iheologıe Vo  3 Rand der Gesellscha INe
eier JeDEe, Ireue und Anhänglich- ndısche Vision (2006). Für CONCILIUM chriıeb zuletzt

„Prophetischer /Zorn welsheıltliches Miıtgefühl” In eftkeit ergeben 1st. Die Beziehung des
Gläubigen einem persönlichen Gott 1/2009. Anschrıift. University of adras, Dept. of Christian

Studies, Chepauk, Madras 600005, Indiıen. F-Maiıl.hat eine reiche spirıtuelle Tradition felixwilfred @gmaiıl.com.
hervorgebracht, die die göttliche 1e
und Naı und die Selbstüber:
antwortung der Gläubigen 1n leidenschaftlicher 1e ihren Herrn thematı
si1ert Es ist 1eselbe theistische TAadıllon Indiens, die VOI avatar spricht, VOIL

der mitfühlenden Herabkunfit es, die Übel einzuschreiten und die
Welt retten.® Und SsSaCcC spricht die Bhagavad-Gita, das e  ge Buch der



eMOQ. Die ndus, 1n eliner ihrer bedeutendsten Passagen VON der erheilsung der 1eder
/ukunft des kunftes

religiösen
Frbes

„Stets enn Verbrechen sich erhebt,
IUnd Frömmigkei wanken TO.
FSCHhAajFte ich ich selbst
UTC meiInes Willens Machtgebot.
Ich schütze den, der tugendhaft,
In jedem Weltenalter Neu

Begründe ICh, WadsSs recht und quft. “

Diese Grundshinduistischen Denkens ente als interpretativer CAIUSSEe
für die ntwicklung elnes eigenständigen indischen Zugangs hristologie,
Gnadentheologie, Eschatologie us  z Es diese Gottesvorstellung, die
zählige volkstümliche relig1öse Ausdrucksiormen des Hinduismus inspirlert hat,
wonach sich mehr als nach jeder anderen Vorstelung die indisch-christliche
Volksirömmigkeit und Hormen relig1öser ingabe ausgerichtet aben

Hıiınduistische Gottinnen und arıa

Unbestritten mM1SS keine andere relig1öse TAadıllıon der weiblichen Dimension 1
Göttlichen viel Bedeutung WIe der Hinduismus. Diese Tadıllıon übt eben-
falls ihren S  en, SAallz eigenen Einiluss auf das indische hristentum Au  n Im
Hinduismus 21DL Göttinnen WIe Saraswati und Lakshmi, die besonnen Sind und
das el  cnhne etonen und g1bt andere WI1e und Durga, die e  uug und
0S Sind. en! die Ersteren das sanite und Lürsorgliche Gesicht des
Weiblichen arstellen, zeigen die Letzteren die und wıild beschützende
Funktion, die N1IC weniger mütterlich IST: Vom intergrun dieser hinduist!.
schen TAadıllon her ringen Christen Mana m1t der saniten und Ireundlichen
1n 1n Verbindung, fehlt ihnen aber die andere Dimension des Weiblichen
S0 STe Kalpana Ram aufgrun ihrer Feldstudie iest

„Obwohl die Jungfrau Maria In iIhrer komplexen Beziehung Krankheit und Beses-
senheit einigen der charakteristischen FEigenschaften der Dorfgottheiten teilhat,
bleibt SIe doch größtenteils heiter, lächelnd, STeLs sanftmütig und verkörbe die Idee
reinsten ONLWOLLENS des mütterlich Weiblichen V undbdefleckt DON orn oder ege.
ren Diese ‚Reinigung‘ des offiziellen Bildes des Weiblichen UG die Kirche War NUur

insofern erfolgreich, als SIe die ungeordneten und widerspenstigen emente der Weib:
1ICAReEeL In den Untergrund abdrängte, SIe annn auf eiIne Hindu-Göttin Hrojiziert
wurden. 661 ()

DIie hinduistische Kultur des Weiblichen ist krafitvoll, dass Christen und
Christinnen sich mancherorts Z Ausgleich das en weliblicher Energ1e



WIe der saktıi 1n die Tempel der einHoilsenden Göttin oder e/lX Wılfred
Eseki begeben und auf diese Weise 1n ihrem en und ihrer Gottesverehrung eın
umfassenderes Verständnis der weiblichen Dimension 1mM en Geheimnis

den Tag egen

Entsagung und Ashrams
Eines der tragenden aradiıgmen des Hinduismus ist die Kulthgur des ntsagen-
den ntsagung verbirgt sich Ntier elner Vielzahl VON ©  en und Praktiken
Das Sans:  ort aDas, das ntsagung andeutet, meıint WO: Hitze, ıJer
oder Rreative Energıie. ntsagung aCcC 1 Gegensatz den äıulseren Opiferfeuern
der en eın inneres Feuer Um auch wirklich elner ng des
Göttlichen (brahmaanubhava gelangen, ist ntsagung CN Schweigen und
Kontemplation gebunden. Eln eben, das dieses Ideal verkörpert, heilst
und die mgebung, 1n der gelebt WIT| ist der Ashram, der durch Se1INe einiache
und same Lebensweise gekennzeichnet ist In den etzten Jahren se1INes
Lebens hat sich (Jandhı dem Ashram VOI 1 Nordwesten ndiens alg
schlossen.
Der shram einer der Faktoren, die Z Ausprägung eINes STlchen
Lebens durch das hinduistische Erbe wesentlich beigetragen haben.11 In der baı
hat sich se1t dem Ende des 19 Jahrhunderts, als Brahmabhandav padyaya den
Ashram als ideales Projekt elner stilıchen Lebensiorm ntworien hat, die
Anzahl christlicher shrams stetig vermehrt. Im 20 uUunNn! inspirlerte
dieses Ideal Jules Monchanin, enr1 Le Saux 12 Bede Griffiths1> und andere
dazu, shrams 1NSs en rufen, und 1n diesen Meditationszentren begegneten
viele, die Aaus dem esten auft der 116 nach Spiritualität auigebrochen WAaTrcel,
den Idealen des Hinduismus. 1nNe elekture ihres STlıchen auDens 1
Lichte der Erfahrungen m1t dem Hinduismus gyab einıgen VON ihnen den Anstolß,
miıt ugen eier 1n den eigenen Glauben einzudringen. Nach Amalorpa-
vadass, dem Gründer des An]  -AShram 1n Mysore,
„verkörpert /der Ashram/ In SeiInem Lebenssz‘z'l alle Ideale ndisch-christlicher
Spiritualität. Er ist en Zustand bzw. en Intensiver und nachhaltiger UCHNeE nach
dem Absoluten UNC. 21Ne DON ersonen und ınter der Anleitung eiInes G(uru
VaEr ist en Ort, Menschen, VOT em anderen, Gott erfahren können. “]4

Das Ideal VOI ntsagung und nth.  samkeıit, das der Ashram verkörpert,
Sich auch 1n volkstümlichen reliz1ösen Ausdrucksformen wlieder. Pilge:  en
und Fasten orlentieren sich bel indischen Christen stark hinduistischen Pr.  z
tiken Die Menschen lasten viele Tage, bevor S1e e1InNne Pilgerreise verschiede-
HCN Schreinen treten, da nach hinduistischer Tradition elne Pilgerreise
miıt Entbehrungen verknüpit ist.15 Hindus WIEe indische Christen S1INd allgemein
davon überzeugt, dass Enthaltsamkei und ntsagung eine reinigende irkung
haben und eine ue. VOI und echter eatıvıta) Sind. 16 1eSs ist auch der



IThema. [)ie Grund, weshalb die en e1in Loblied auf das pfer singen. In der einen
Zukunft des Erzählung ist VON eliner Selbstzerteilung und Selbstopferung VON Hrajapatı (desreligiösen Herrn der Schöpfung die Rede, wodurch das yesamte Universum 1Ns DaseinrDes

getreten seij.17/ Doch cht der ıntr! aller inge 1NSs Sein, sondern auch und
gerade die K  ung der Gesamtwirklichkeit Sind 1 pier nthalten menschli-
ches, gesellschaftliches und kosmisches Sein können durch pier und NTtIsSa:
SuNg ustande kommen.

Spirituelle Individuation und hinduistisch-christliche
Spiritualität
Der traditionelle NSsal hinduistischer Spiritualität ist cht vorrang1ıg gemeln-
wohlorientiert, sondern richtet sich streng Einzelnen Au  n Jede einzelne
Person hat die €  Ng, sSein bzw. eigenes spirıtuelles Profil 1M 1  og miıt
den tieferen inneren Bedürfinissen und 1n Reaktion auf die äußeren Umstände
en  en Von dieser Taxls leitet sich auch die Akzeptanz elnes Pluralismus
ab Und diese Taxıs ist auch der intergrun die Annahme des hristentums
1mM Zusammenhang m1t dem eigenen spirıtuellen Suchen Das dem Einiluss des
Hinduismus ausgesetzte indische hristentum möchte N1IC. als blofi „grolsartige
Erzählung“ verstanden werden, sondern S1e sich selbst 1 ständigen 1  0 m1t
der eigenen ex]isSstentTellen ltuation, wobel esTMMmMtTeEe Aspekte des christlichen
aubDens mehr und andere weniger ANSCHNOMMEN und gelebt werden. Auf diese
Weise aben viele indische Christen tendenziell die gleiche VOIl Einstel
lung, WIe S1E hinduistische Anhänger VON Christus WIe Gandh!i en, iür die
die Bergpredigt und das Kreuz die spirituelle Nahrung WAaLICIl, die S1e melsten
AllZ0g.
Auf viele us übte die mystische und kontemplative Tadıllıon des Christen
LUums, WI1e S1e bei Pseudo-Dionysius, Meister Eckhart, ohannes VO  = Kreuz
und anderen vorinden, eine yroße Anziehungskrait Adu  n Christen ihrerseits ha
ben ber die Rolle, die der menschliche Örper be] ihrer spirıtuellen 1C spielt,
viel hinzugelernt. igentlic. ist der Hinduismus jede Aufspaltung 1n Örper
und eele eide, Örper WIe eele, werden als einzige einheitliche Realıtät 1n der
ng und egegnung mıiıt dem Göttlichen en erweckt DIie Taxls
des Yoga Adus der hinduistischen Tadıllon und des Vipasana AaUus der uddhisti
schen TAadıllon Sind wichtigen Bestandteilen der indisch-christlichen Spl
rntualität gygeworden, da S1e eline Hilife Selbsterkenntnis WwI1e Erkenntnis des
yöttlichen Geheimnisses S1Nd. Thomas on entdec etwas Zahz Ahnliches 1n
der christlichen Tradition, WE CT emerkt: „Offen Sa: ist Zen nichts anderes
als Johannes VO  = Krenuz ohne das Vokahular “1& Praktiken WI1e das
YOoga elfen, sich sSammeln bzw. das zerstreute Ich 1n die Einheit zurück-
zuholen und zielstrebig voranzuschreiten 19 Die Mystik der advaita-Tradition

1n christlichen shrams INteNS1IV gepllegt. 1ne Mystik Sich aber auch
1n der bhaktı. Tradition bzw. der Tradition VO Hingabe und Je



EeIlX WıilfredDurchlässige Grenzen
DIie Überzeugung des Hinduismus, dass jeder selnen eigenen spirıtuellen Weg
gehen und seinen eigenen Prozess spirıtueller Osmose durchlaufen hat, ass
uns eichter verstehen, WaTrTumMm diese Tadıllıon 1n der rage der relig1iösen
en keine starren Grenzen enn Da diese tießend und durchlässig SInd,
nNne sich eın Raum eiIn plurales Verständnis VON rituellen Hormen der
Gottesverehrung. Hür manche Kulturen und ivilisationen ist e1in auf der ene
VOIl Glaubensinhalten erreichter Konsens WIC  g, gyleichen RıitualZ
nehmen. In der indischen TaAadılıon raucht das N1IC. Hindus behaupten
N1C. MUSSe erst 1n den Glaubensifragen übereinstimmen, ehe
anderen mntuellen Handlungen teilnehmen könne. Symbole und sind poly
en und bieten eın weıltes semantischen Feld, Was übrigens auch die moderne
Hermeneuti mi1t Blick die Interpretation VON Texten bestätigt, die ber das VO  S
Verflasser Gemeinte hinausgeht
Menschen miıt unterschie  chen Glaubensüberzeugungen können urchaus
den gleichen rntuellen andlungen teilnehmen, WwoDbel jeder se1ine bzw. jede ihre
persönliche Bedeutung 1ın das Rıitual hineinlegt. /Zweiıitens Sind als Symbo
SC Ausdrucksformen WIe Fenster Z unaussagbaren Geheimnis der etzten
Wir'  el Eın olcher Ansatz ermöglic den us ohne Weiteres, den
tualen VOIl Menschen teilzunehmen, die VOINl anderen relig1ösen Traditionen
herkommen, und daraus spirıtuellen Gewinn ziehen. Und tatsächlich könnte

leicht ieststellen, dass elne cht unerhebliche Anzahl VON us eiucha-
mMstischen Gottesdiensten und anderen lturgischen Felern 1n den katholischen
Schreinen ndiens teilnehmen und bisweilen SOR2ar die Christen über-
en Hür S1Ee Sind die Grenzen zwischen relig1ösen Traditionen durchlässig, und
Was etztlich zählt, ist die egegnung miıt dem uneriorschlich Göttlichen Von
olchen ErTfahrungen her oMm N1IC. umhin, die traditionelle eologie der
COMMUNICATIO INn SACYIS viel adikaler überdenken als das 1n ökumenischen
Kreisen der 1st Hier liegt, scheinen, ein edeutsamer Ansatzpunkt
Tür elne tiefere egegnung zwıischen Hindus und Christen

Der INTIUSS der mythischen Welt des Hınduismus
Die ng der Letzten ealıitä:‘ überschreite den Bereich intellektueller
Erkenntnis und logischen Denkens DIie Sprache, miıt der sich die 1n diesen
Erfahrungen intultiv geschaute ahrheit annäherungsweise wledergeben Äässt,
ist die der ythen. In ihnen kommt die Fähigkeit der menschlichen Imagination
Z Zuge, die Unzulänglichkeit der Vernunit einen Ausgleich schalien Der
Hinduismus ist um. VOI elıner Welt der en m1t ihren 330 Millionen
ern Die Vorliebe das Mythische ist auch 1n das Leben und die Traxis
indischer Christen mehr und mehr eingedrungen, Wäas sich wiederum 1n volks-
umlıchen Praktiken und der Heilligenverehrung deutlich erkennen ass



EeMOQ. Die DIie mythische Dimension der hinduistischen Tradition eın wichtiges N  e ‚9Zukunft des
relligiösen

einem besseren gegenseltligen Verständnis unter den relig1ösen ekten und
Gruppen gelangen DIie er und Heiligen der unterschiedlichen relig1ösenFrbes Traditionen werden als miteinander verwandt angesehen, und daraus eNtsSte
unter relix1ösen Gruppen e1InNe Inspiration Einheit 1n der Gesellschaft Der
Eintdluss dieser Tadıllıon wiırd auch darin ersichtlich, dass Christen 1n ihre My
then rund ihre Manien- und Heiligenschreine also 1n ihre hristlichen
Erzählungen auch hinduistische Mythen und eure eingellochten abDen. Der
ruchlose Übergang, den zwıischen hinduistischer und stilıcher Tadıllon
beobachten, rölinet aui Seiten der Hindus einen Freiraum, ihrerseits „Schutz-
0  eItE:  IL eilige der stilıchen Tadıllon übernehmen. DIie mythische
Welt Lief aul der lokalen ene sozlale INal und gegenseltiges Verständnis
entstehen SO betrachten ZUE eisple Christen 1M kleinen Fischerdörichen VOIN
antaıkatur Putur der Südspitze ndiens die eilige Lucla, ihre Patronin
örtlich bekannt als Kannamma), als die Schwester der 1ın agava VOoO  =

Tempel 1 Nachbardort.
Ein olcher Einifluss des hinduistischen TDEeSs aul die Entstehung volkstümlicher
Formen des hristentums wurde N1IC zuletzt durch die uns der rtlichen
Machthaber ermöglicht. Für die Machthaber dieser Prozess einem
inträchtige Miteinander unter den verschiedenen relig1lösen Gruppen und
Trhöhte damit Ansehen, da die Schreine als Ouellen VON aC en und
aC MUSSe sich, ihrer Einschätzung nach, ets zunutze machen, Zallz
gleich woher S1e komme. In ihrer ekannten Untersuchung bestätigt Susan ayly
die Rolle, die hinduistische Machthaber beim urellen Anpassungsprozess des
hristentums gespie.en

„Diese Phase früher staatlicher Begünstigung ebnete IM shaten und Jahrhun
dert den eg für die weilte Verbreitung eInes Orma eurohdischen, auf Missionierung
gegründeten Christentums In der Region. Man sollte annn aber auch anerkennen, AaSS

die oligars und nicht bloß eurohdische Pioniere WIeE de Nobili9 die mithalfen,
AaSS das Christentum In Süudindien sSich In den Rahmen e1INes verstaändlichen und
wahrhaft landesüblichen Glaubensmodells einfügte. ank ihrer Protektion nahm das
Christentum eiIne Gestalt die nicht länger als unassimilierbarer Fremdkörper
em  en wurde. (}

1ne Untersuchung Adus inguistischer MC wiıird bestätigen, dass das
indische hristentum auch dem hinduistischen Wortschatz viel verdanken hat,

die eigenen Lehren, Gottesdienste und Praktiken verstehen und ZUE

AÄAusdruck Zu bringen.“1 Das ass sich VOT allem der Bibelübersetzung au{lizeli-
ZEN Seit der Zeit der Missionierung hat 1imMmmer die elne orge gegeben, der
hristliche Glaube könnte be]1 eliNer Übernahme hinduistischer Terminologie VOIN

der mythischen Denkweise der Hindus ve  SC werden. Daher stellen
Bestrebungen iest, das Vokabular leicht verändern, den Unterschied
den Vorstellungen hinduistischer en hervorz  en Doch selbst dann e1I-



WIeES Sich als schwierig, alle puren hinduistischer Vve und Bedeutungen Felix Wılfred
mythischer Herkunfit verwischen, die Ja eits ın e1iINn traditionelles prachge
wand gekleide SINd. Erst ın Jüngster Zeit hat einen ökumenischen Versuch
gegeben, eline die ndische Kultur angepasste Bibelübersetzung herauszubrin-
ZCI, die viel hinduistische Terminologie und eine Gegenüberstellung mi1t ndu
istischen Begriffen und 1nweise auft hinduistische Schriften enth. Die Idee
dahinter die den Christen 1n ihrem urellen und relig1ösen Umifeld
näher bringen. Dieser Versuch wird VON elıner rnsthaiten Kontroverse
erschüttert 42

Hinduistisch-christliche uns
Das künstlerische Erbe des Hinduismus übt auft die uns einen
großen Einfluss aus Wie STUlicher Glaubensvorstellungen, die einen
hinduistischen Aneignungsprozess UrC.  eifen, verarbeiteten auch aut
künstlerischem Gebiet Hindu-Künstler hristliche Themen unter Verwendung
hinduistischer Symbole und VvVe Um eın eisple. anzuführen: Nach hin
duistischer Vorstelung schlafen die er niemals, SsSondern SINd 1gwach-

Das spiegelt Sich dann be]l Jamıinı ROy, einem Hindu-Künstler, der 11S
cheermalt, wider?25:

„Deine ‚Madonna”, Sermn ‚Joseph‘ und das Christuskind [/sic/ US  S aben große, geweite:
fe ugen, die bis den ren reichen und ohne er SInd. ugen, die keine er
aben, zwinkern nicht, und nichtzwinkernde Augen sind en Rlares Merkmal hinduisti-
scher (jötter, Was bedeutet, AaSsSsS SIE hre ugen DOT den Bedürfnissen der Menschen
niemals verschließen. ,

Ein weıteres ema, das 1mM künstlerischen Schaffen VOIl Hindus äulig elne Rolle
spieljt‚ ist das Leiden STl und der ekreuzigte Christus Weit davon entiernt,
eiIn gernis se1lN, Ng TÜr die Hindus VO  S Krenuz Sl eine osroße Anzie-
hungskraft AU:  n

Seit eginn des 16 ahrhunderts mejnlselten und en Hindu-Künstler er
VoONn Jesus, Marıa und VOINl den Heiligen, welche die Züge hinduistischer Gottheiten
tragen. Ungeachtet des Verbots olcher Praktiken,zdurch die Provinzsynode
VoN (108 1563, hat sich dieser Brauch bis 1n UNsSeTeE lage hinein erhalten 2° DIie 1n
Holz and enbeın geschnitzten er rtlicher Hindu-Künstler SINd VON e_
uchteronund einem eIcCALUM Vielfalt Doch diesen ren cheint
schon VOT der Ankunit der Portugiesen gegeben aben Das ele die Er:
Z  ung, Vasco da Gama habe be]l selner Ankunfit 1n alicır der Westküste
Indiens 1mM Jahre 14098 das Bild eiıner hindulstischen Göttin 1n einem örtlichen
Tempel eiıne Darstellung der un  au Marıa gehalten, der G: die sichere
Reise enwollte!
Die Kirchenbauten 1n er‘ erinnern m1T vielen Elementen tradıtionelle



emMQ. Die Hindu-Tempel wie 7406 eispie mit ihren ahnenstangen und Steinrelieis Immer
/ukunft des mehr werden eute en gebaut, 1n denen sich die verschachtelte Uuns VON

religiösen Tempelgebäuden wiliderspiegelt; 1SC. diesen ren ist die Kapelle desrDvDes
aliıona 7blical, Catechetical and Liturgical Centre 1n Bangalore, bei deren Bau
Jyoti > eiIn Künstler aus elner ndu-christlichen ischehe, entscheidend
mitwirkte. 26 Er stellte ınter anderem Christus Kreuz nach dem des
hinduistischen es Natarja dar, der der Herr des kosmischen Tanzes ist.
Dieser VON Freude erfüllte, nach eINem hinduistischen otiv interpretierte kreati

Tanz Kreuz STEe das traditionelle hristliche ema der Auferstehung dar

„Einige empfanden die ftanzende Jesusgestalt Baum des Lebens als Ärgernis.
Vielleicht hönnte IMUan hier den Einwand erheben, In e1ner olchen Darstellung Christi

Kreuz als Tanzer würden wwr ihn baum als 1denden wiedererkennen, und das
würde sSich negativ auf die historische Glaubwürdigkeit SeIner Passion auswirken V
Den gleichen Einwand könnte MAanNn freilich auch Jjene mittelalterlichen Ikonen
erheben, die Jesus Kreuz als ÖNg oder ONen Priester zelgen, der In einer
riuellen Geste SeIne Arme ausbreitet, SemIn esAmt umfangen E“27

Abschließende Bemerkung
In vielerle1i 1NSIC STe der Hinduismus dem hristentum näher als griecCchısche
elig1onen und selbst die belden anderen semitischen Traditionen das en
tum und der Islam Der hristliche Glaube S1e Ja tatsächlich 1mM Geheimnis des
Göttlichen eline Pluralität, wodurch dem Hinduismus miıt sSeEeINeEeM Glauben
Firumurthi (die 5  YnNıLa 6

VOIl rahma, Vishnu und Shiva näher omMm als der
strikte Monotheismus der beiden anderen semitischen Iradıtıonen Die vielen
o  eiten, die den unerschöpflichen Charakter des Göttlichen Geheimnisses
manifestieren QAllZ WwI1e 1n der christlichen TAdıl1on die Heiligenverehrung hat
ahlreiche eative Kormen eıner spirituellen C und viele volkstümliche
Ausprägungen hervorgebracht. SO hat die bhakti-Tradition der Frömmigkeit 1mM
Sa1va- WwWI1e 1m Vaishnava-Zweig des Hinduismus eline jelere Vorstelung VOIl

ünde, Naı und Rettung begünstigt.“ Kırrz das indische hristentum
ist 1n seinem Glauben, seinen Praktiken und sSse1iner Gottesverehrung VOI der
hinduistischen Tadıllon star geprägt worden. Es aben sich Ja tatsächlich 1mM
en indischer Christen hinduistische und hristliche Tradition miteinander
vermischt, Was VOIl der ntwicklung elner indischen eologie noch yeflörde
wurde ıne wechselseitige Annäherung VON hinduistischem Erbe und Christen
Lum verspricht auch eline gegensellge Bereicherung und einen 1
Selbstverständnis beider Traditionener stolsen noch viel äulig selbst
bei indischen Christen aul eine geringe Kenntnis ihrer hinduistischen Nachbarn,
ihrer Rıten und Traditionen Den ungezä  en Weisen, 1n denen das Erbe des
Hinduismus das indische hristentum mitgeprägt hat, eine integrierende
Glaubenserziehung üÜnftig wohl ihre Auimerksamkeit schenken mussen



Zum Schluss möchte ich unterstreichen, dass das Erbe des Hinduismus auch VOI Felix Wılfred
ylobaler Bedeutung ist Tatsächlich lielse sich Namlıc auf ein1ge der Ängste und
Befürchtungen, die anderswo auftf der Welt Entchristlichung oder, WI1e
eute sagt, einem ost-Christentum geführt aben, VON einer hinduistisch

Weltsicht und VOIl hinduistischen tegorien her eiıne en
Auf diese Weise YıNgZE VO  z Erbe des Hinduismus der mp dau>S, den sSTliıchen
Glauben, se1iıne Überzeugungen und Frömmigkeitsiormen us  = auf Möglic.  eiten
hin überdenken, die bisher unbekann WaTel und vielversprechend die
Zukunft wären.%9
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